Nr. 126, Sonntag den 8. November 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, au welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen flatt finden. 
Prän ions is Comptoir: Thectergebände, Lange Gaſſe 367. 
Fine , eee, 2. Thor 1. Stock, vis & vis der Kauzlei Ides 
Ir Leuherg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ansgabe: dortſelbſt und in der 
f. k. 5 — * , ., Hanblueg des Herrn Jürgens. — Inferafr 
k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit werden angeromsuen und bei einmaliger inrückung 
täglicher Zuſendung 30 fr. — Ein ernzelues Blatt mit 2 ke. bei öfterer mit 1 kr. per Petitzeile be⸗ 
S rechnet, nebſt Entrichtung von 16 kr. Stemtzlae- 


koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 
Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 
Tages: Chronik. 


* Im „Wr a Neuigkeitsblatte“ leſen wir, daß die Erkrankung des Hofopernſängers 

Herrn Erl nicht fo bedeutend war, als fie ausgegeben wurde. Derſelbe litt blos 
an einem hartnäckigen Schnupfen, der bereits behoben iſt, daß der geſchätzte Sänger 
bald und zwar in Flotow's „Indra“ auftreten wird. 
Diaaſſelbe Blatt meldet: In dem Städchen Gyoma im Bekeſer Komitate er- 
eignete ſich folgender Vorfall; Ein Infaffe aus Gyula war nämlich — wie das 
„P. N“ berichtet, — ſeinem Weibe, das ihm verlaſſen und ſich nach Gyoma bege— 
ben hatte, dahin uachgereiſt und lockte dieſelbe unter dem Vorwande einer wichtigen 
Beſprechung in den Abendſtunden zur Körösbrücke; dort wollte er fie zuerſt überre⸗ 
den, zu ihm zurückzukehren, als aber das Weib davon nichts wiſſen wollte, fiel der 
Gatte über ſie ber und wollte ibr die Naſe abbeißen; da ihm dies nicht gelang, zog 
er fein Taſchenmeſſer hervor, und ſchuitt der Armen das eine Ohr gänzlich ab. Auf 
das Geſchrei der Mißhandelten eilten Leute herbei, und der unmenſchliche Gemahl 
wurde ſofort der Juſtiz übergeben. 

— Vor kurzem ereignete ſich in Peſth ein merkwürdiger Fall. Ein Mäd⸗ 
chen wurde nämlich in einem Aborte des dritten Stockwerkes von den Mutter— 
wehen befallen. Das neugeborene Kind fiel — man weiß nicht, auf weiche Weiſe — 
in die Oeffnung des Abortes, und obgleich es eine Höhe von 4 Stockwerken zu 
paſſiren hatte, bis es den noch um ein Bedeutendes unterhalb des Erdgeſchoſſes lie— 
genden Grund erreichte, fo befindet ſich der neue Weltbürger, der am erſten Tage 
ſeiner Geburt eine jo unäſthetiſche Reiſe zu machen hatte, dennoch vollkommen geſund. 


VBermifchtes. 


* (Zum Capitel des literariſchen Eigenthumsrechtes.) Verdi hat 
feinen Prezeß in Paris vor dem Civil⸗Tribunal verloren. Derſelbe wurde außerdem 
zu 1000 Frauks Schadenerſatz an Herru Calzado verurtheilt, da er, obne dazu be 
rechtigt zu fein, die Aufführung des „Trovatore“ durch Hniſſier auf dem italieuiſchen 
Theater hatte verbieten laſſen Das Urtheil des Gerichtshofes ift hoͤchſt intereſſaut. 
Es war das erſte Mal, daß vor franzöſiſchen Gerichten die Frage verhandelt wurde, 
ob ein Theaterſtück eines freinden Autors, das ſchon auf einer Scene des Auslands 
erſchienen ſei, auf einem frouzöſtſchen Theater gegen den Willen des Autors gegeben 
werden könne. Der Gerichtshof ſprach ſich bejahend aus. Das Geſetz über das ins 
tellektnelle Eigenthum ſtellt deut Gerichtshofe zufolge zwar die Geiſteswerke der Aus— 
länder auf die nämliche Stufe, wie die der Franzoſen, ſelbſt wenn keine literariſchen 
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Verträge mit den betreffenden Landern beſtehen; aber das Geſetz ſichert keineswegs 
die Rechte derfelben bei einer einfachen theatraliſchen Darſtellung, wenn das Stück 
ſchon im Auslande gegeben worden iſt. Dem Gerichtshofe zufolge kann daher die 
Aufführung des „Trovatore“, ſo wie die der Stücke „Traviata“ und „Rigoletto“ 
nicht verhindert werden, da Verdi in Parma geboren und dieſe Stücke in Mailand 
zuerſt gegeben worden ſind, aber weder mit Oeſterreich noch mit Parma Verträge 
beſtehen, welche die theatraliſchen Rechte ſichern. 

— Der See⸗Präfect vou Breſt hat dem Marineminiſter einen in engl. Sprache 
und mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel überſchickt, der am 14. September 1857 auf 
dem Strande von Melon (Departement des Finiftere), in einer Flaſche eingeſchloſſen, 
aufgefunden wurde. Dieſer Zettel enthält folgende Worte, die über das Schickſal des 
im Jahre 1356 ſpurlos verſchwundenen Dampfers „Pacific“ Aufſchluß geben: „Dam— 
pfer „Pacific“, Capitäu Eldridge, Paſſagiere Smith, der Dampfer „Pacific“ iſt zwi⸗ 
ſchen zwei Eisbergen feſtgefahren. Alles iſt verloren. I. April 1856, im Augenblicke, 
wo wir untergehen, 2 Uhr Nachmittags.“ 

* (Wer zuletzt lacht, lacht am beiten.) Einem Schreiben des Gemeindevorſtaudes 
von Thuins, im Amtsbezirke Sterzing, entnimmt der „Tiroler Bote“, daß jüngſthin 
ein Fuchs, der auf der Alme Fallaming Mäuſe ſing, plötzlich von einem großen 
Geier ergriffen, eine unfreiwillige Luftreiſſ über das Gebirge gegen Pflerſch hin 
machte, wo er ohne Zweifel verſchmauſt werden ſollte Doch Meiſter Reinecke verlor 
während dieſes höchſt bedenklichen Poſtrittes ſeine Geiſtesgegenwart und ſeinen Muth 
nicht. Wie ſich der Geier durch die Laſt ermüdet niederließ, machte der Fuchs eine 
raſche Wendung und flugs war der Hals des Raubvogels im ſcharfen Gebiſſe Rei- 
necke's, der nun das Recht der Wiedervergeltung übend, feinen Träger rupfte und 
auffraß. — 

* (Ein entſetzlicher Fall) In London kam am 25. Oktober der Fall vor, daß 
ein Aljähriger Knabe von einem bengaliſchen Tiger, der einer wandernden Menagerie 
während des Trausportes entſprang, angegriffen und furchtbar zerfleiſcht wurde, ſo, 
daß wenig Hoffnung für fein Aufkommen vorhanden iſt Der Tiger wurde nur mit 
großer Mühe von ſeinem Opfer weggeriſſen und in feinen Käfig zurückgebracht. 


Feuilleton. 


Aus dem öſterreichiſchen Soldatenleben in alter Zeit.“ 


Ein gewifſer Peter war der Sohn einer Kaufmannswitwe in Thal Ehrenbreit⸗ 
ſtein, dem Dorfe, das zu Füßen der weitberühmten Feſtung liegt. Die heutige Be⸗ 
völkerung daſelbſt weiß ſogar ſein Geburtshaus (das Haus am Treppchen Nr. 29) 
anzugeben. Er war ein arbeitsſcheuer zügelloſer Burſche, der nach dem Tode ſeiner 
Mutter ſein und feiner Geſchwiſter Erbtheil verpraßte und daher fürchten mußte, 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen zu werden. Er entwich mit einer Handvoll 
Thaler nach Frankfurt, und ließ ſich daſelbſt für das kaiſerliche Heer anwerben, da 
Kaiſer Joſef II. eben im Bunde mit der ruſſiſchen Katharina die Türken bekriegte. 

Peter war ein ſchöner Burſche und ward deshalb in ein Regiment eingereiht, 
welches damals eine Art von Elite bildete Es war dies das Regiment des Feld⸗ 
marſchalls Lasch, (gegenwärtig Nr. 22 Graf Wimpffen), auch das Pechkappen⸗Regi⸗ 
ment genannt von der Kopfbedeckung, welche fein Inhaber erfonnen, und die von der 
unpraftifchen Richtung jener Zeit Zeugniß gibt. Man ſieht die Pechkappen noch auf 
alten Abbildungen, es ſind flache Eylinder mit einem perpendikulär ſtehenden Augen⸗ 
ſchirme. Sie wurden ſpäter abgeſchafft, wie viele andere Producte der Lasch'ſchen 
Reorganiſation, obwohl ebenfo nicht zu verkennen, daß Lasch zu vielen nachmaligen 
Verbeſſerungen der äußeren Ausrüſtungen den Anſtoß gab. 


*) Unter dieſem Titel bringt die „Deflerr. Zeitung“ in ihren Feuilletons einige recht komiſche 
Skizzen, denen wir die vorliegende: „Ein Schalk aus dem Reiche“ betitelt, emnehmen. 


So lange die Thaler dauerten, lebte Peter im Kreiſe feiner Kameraden ein 
fideles Leben. Selbſt die Ofſiziere, in ihm einen Sohn aus reichem Haufe vermu⸗ 
thend, behandelten ihn faſt wie einen Kadetten. : 

Das Regiment zog in den Lascy'ſchen Cordon und kam nach Futak in Slavo⸗ 
nien. Bekannt iſt, welche Verluſte durch Krankheiten im Lager die Armee im heißen 
Sommer von 1788 erlitt. Das ſogenaunte ungariſche Fieber forderte viele Opfer. 
Auch unſer Peter erkrankte am Wechſelfieber, und es ſchien eine gerechte Strafe des 
Himmels zu ſein, daß er jetzt ohue Geld und ohne Freunde im Lazareth dalag. Je⸗ 
der Eingeweihte weiß, wie bei dem damaligen Stande der ärztlichen Wiſſenſchaften 
ſolche Noſocomien überall beſchaffen waren. Dennoch verließ den heitern Sohn des 
Rheinlandes ſeine Laune nicht. Er war geſcheidt genug, einzuſehen, daß es mit ſei⸗ 
nem Leben auf die Neige ging, und war nur darauf bedacht, ſeine letzten Daſeins⸗ 
tage mit Behaglichkeit zu umgeben. 7 7 #; E . 7 

Er läßt den Auditor zu ſich bitten, und zeigt ihm au, daß er Willens fei, ſein 
Teſtament zu machen. Dasſelbe lautete aber folgendermaßen: „Dem Herrn Ober- 
ſten, dem meuſchenfreundlichen Führer des Regiments, vermache ich ein für allemal 
15,000 Gulden, dem Herrn Major, der ſtets uns vorgeleuchtet auf der Bahn der 
Ehre, 10,000, jedem der Herrn Hauptleute von unſerm Bataillon 5000, meinem 
Herrn Hauptmann abſonderlich 8000, dem Herrn Oberlieutenant 4000, dem Herrn 
Unterlieutenaut 2500, dem Herrn Feldpater 2000, dem Herrn Auditor 3000 Gul⸗ 
den, in der Hoffnung, daß dieſer um ſo genauer bewahren werde, das ſtrengſte Ge— 
heimniß hinſichtlich meiner Verfügungen, ſo ich hiermit ihm auferlege.“ 

Le monde sait tout et bläme cout, ſagt irgendwo ein franzöſiſcher Autor und 
ſo erfuhren denn auch die Betheiligten, was ihnen bevorſtand. Weit entfernt aber 
die Abſicht des Teſtators zu tadeln, hielten ſie es vielmehr für eine Pflicht vorläufi⸗ 
ger Dankbarkeit, dem Edlen die letzten Stunden zu verſüßen. Peter wurde nun der 
Gegenſtand zärtlicher Fürſorge und Pflege, die koſtbarſten Stärkungsmittel ſtanden zu 
ſeiner Verfügung. Und wenn er trogrem nicht genas, ſondern nach Verlauf eines 
wahren Hontgmonats verſchied, fo war es nicht die Schuld der Beſchenkten oder viel⸗ 
mehr der zu Beſchenkenden. Sie ſetzten ihrem Wohlwollen noch die Krone auf durch 
Veranſtaltung eines ſchönen Leichenbegängniſſes. Der Felopater hielt die enkomiaſtiſche 
Leichenrede auf den wackern Jüngling: Transit bene laciendo, ſogar ein Gedicht zu 
ſeiner Ehre ward abgefaßt und vorgeleſen, und die Rührung erreichte den höchſten 
Grad, als das Teſtament eröffnet wurde. Es wurde ſogleich beſchloſſen, dem Ver⸗ 
ewigten auf gemeinſchaftliche Koſten ein Grabmonument ſetzen zu laſſen, vorſtellend 
eine verlöſchende Kerze mit der Umſchrift: Dum aliis Juo. consnmor! Zugleich wurde 
vom Fourier ein Geſuch an den Hofkriegsrath ſauber geſchrieben, worin die Behörde 
um ihre Vermittlung wegen Erfolglaſſung der reichen Erbſchaft erſucht wurde. Es 
wurde deshalb auch richtig an den bei dem Trier'ſchen Hofe accreditirten kaiſerlichen 
Geſandten, Grafen von Metternich, geſchrieben; derſelbe gab ſich alle mögliche Müh. 
den Aufbewahrungsort der erwähnten Tauſende aufzufinden. Jedoch ohne allen Er⸗ 
folg. Es blieb nichts als das erhebende Bewußtſein, einem ſterbenden Kameraden die 
letzten Augenblicke verſüßt zu haben. 

Leider wurde dieſe Empfindung durch die Wahrnehmung etwas getrübt, wie 
ſich der Schalk aus dem Reiche noch in feinen letzten Augenblicken einen höchſt ver 
ſpectwidrigen Scherz erlaubt habe. 

. ĩ¼———— 0 2 . 1 
Lemberger Cours vom 7. November 1857. 


Holläuder Ducaten . . 4 — 46 4— 49 Preuß. Courant-Thlr. dtte. 1— 32 1 -- 33½ 
Kaiſerliche dtto. 4 49 4— 52 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 79— 2079 — 55 
Ruf. halber Imperial. . 8 — 20 8— 24 | Grundentlſt.-Obl. dtto. 79— 3779 — 5 
dito. Silberrube! 1 Stuck. 1 — 36 1— 37 1 Nationalanleihe . . dtto. 81— 4082 — 20 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat November: e e ee ee eee e 


5 et aD ei 8 5 ee >> . — => ! 
. Winte »r - Abonnement Numero 4. 


m ww de Kaif. königl. 8 privilegirtes 


Gräfl. Skarbek'ſches i Theater in Lemberg. 


Sonntag den 8. November 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


Einen Jur. 
will er ſich machen. 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten, von Johann Neſtroy. — Muſik von 
Kapellmeiſter Adolf Müller. 


Perſonen: 


Zaugler, Gewürzkrämer in einer kleinen Stadt . Hr. Mayer. 
Marie, deſſen Nichte und Mündel . Frl. Waidinger. 
Weinberl, Handlungsdiener = Hr. Ruſa. 
Chriſtopherl, Lehrjunge j 3 Hr. Ludwig. 
Kraps, Hausknecht ; bei Zangler i Hr. int 
Frau Gertrud, Wirthſchafterin - Fr. Ullmann. 
Melchior, vacirender Hausknecht Hr. Holm. 
Auguſt Sonders E B Hr Sauer. 
Hupfer, Schneidermeiſter Hr. Swoba. 

Madame Knorr, Modehändlerin in der Haupeſtadt Fr. Kurz. 

“ Reor von Fiſcher, Witwe . . Frl. Lingg. 
Fraulein Blumenblatt, Zaugler's Schwägerin Frl. Berviſon 
Philipine, Putzmacherin Frl. Niemetz. 
Liſette, Stubenmädchen bei Fräulein Blumeublatt Frl. Megerlin. 
Ein Hausmeiſter - 5 . Hr. Koppenſteiner 
Ein Lopnkutſcher e 8 Hr. Sommer. 
Ein Wächter - b F Hr. Rechen. 
Nab, ein Gauner 8 8 Hr. Barth. 
Erſter > 5 ; > Hr. Waitz. 
Zweiter el: Hr. Wachs 


Gäſte. Die Se ſpielt im erſten Akte in Zanglers Wohnung 
in einer kleinen Stadt; dann in der nahe gelegenen Hauptſtadt, gegen 
den Schluß wieder bei Zangler. 


Preiſe der Plätze in Couv. Münze: Cine Loge ım Parterre oder ien erſten 

Stocke 3 fl. 20 Fr; im zweiten Stocke 2 fl. 40 Fr; im dritten Stocke 2 fl. — 

Ein Sperrſitz im erſten Balkon 80 k.; ein Sperzſitz im Parterte oder im zweiten Stock 

40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 er.; Sin Billet in das Parterre 24 kr.: 
ein Billet in den dritten Stock 18 kr.; ein Billet in die Gallerie 12 kr. 


Von 10 — 1 Übe Vormitlags und von 3 — 5 Uhr Nachmittags fo wie Abends 
an der Theaterkaſſe liegen Billeren zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzen fur Je⸗ 
dermann zur gefülliger Abnahme bereit. 


Aufaug um 5 Ende nach 9 br. 
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